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0. Einleitung 

Das Ziel dieser Arbeit ist es, einen sachlichen und wissenschaftlich fundierten Zugang zum 

Thema „Der strafende Gott“ zu ermöglichen und die grundlegenden Erkenntnisse moderner 

Wissenschaft aufzugreifen, um eine unvoreingenommenen Perspektive auf das Thema Strafe 

in Theologie und Pädagogik darzustellen. Das Thema der Strafe kommt in vielerlei Hinsicht 

im alltäglichen Leben vor und mit ihm die Frage, welche innere Haltung, welche Weltsicht, 

welche Gesinnung und welchen Glauben man in sich trägt. Dabei möchte ich mit dieser 

Arbeit keinen weiteren Beitrag zu den unüberschaubaren Erziehungsratgebern liefern oder 

einen weiteren bibelexegetischen Lexikonartikel verfassen, sondern mit dem Blick auf die 

Praxis fragen: Wie wird Strafe heute verstanden, wie wird sie praktiziert und reflektiert? Kann 

man angesichts des sich wandelnden Verantwortungsbewusstseins von Strafe sprechen oder 

sollte man gar aufgrund zunehmender Unsicherheiten wieder neu über Strafe nachdenken? Es 

ist nicht meine vornehmliche Absicht, auf diese Fragen Antwort zu geben. Ich erachte es aber 

für notwendig, sich über die Bedeutung des eigenen pädagogischen und theologischen 

Handelns im Klaren zu sein und auf reflektierende Weise sein eigenes Handeln verantworten 

zu können. Aufgrund dieser Annahme beginnt die Arbeit weder mit der Theologie, noch mit 

der Pädagogik selbst, sondern mit der allgemein wenig umstrittenen psychologischen und 

rechtlichen Wirkung der Strafe auf den Menschen. Auf ihrer Basis werden die übrigen Kapitel 

verglichen und jeglichen moralisch-gesellschaftlichen oder fundamental-theologischen 

Ansprüchen entzogen. Ich würde mich freuen, wenn der Leser1 neue Anregungen findet, seine 

Vorstellungen zu hinterfragen oder zu bestärken, um darin auskunftsfähig zu sein. 

  

���������������������������������������� �������������������
1 Diese Arbeit verwendet durchgehend die männliche Anrede und Begriffe zur vereinfachten Bezeichnung für 
beide Geschlechter. 
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1. Ursachen, Bedeutungen und Sinn von Strafe 

Wenn sich diese Arbeit mit dem Thema Strafe beschäftigt, so muss sie die Frage zulassen, 

was die Absicht und der Zweck von Strafe ist. Die Strafe erfüllt eine gesellschaftliche 

Aufgabe, die mehr und mehr infrage gestellt wird: Allzu oft werden damit Erinnerungen an 

eine schwarze Pädagogik oder an politischen Missbrauch geweckt. In aktuellen pädagogi-

schen Diskursen setzt sich zunehmend der Ansatz durch, gänzlich auf Strafe verzichten zu 

wollen, ja sogar auf Erziehung verzichten zu wollen2. Dem Kind soll jedwede Unterdrückung 

erspart werden. Die These meiner Arbeit ist, dass dies ohne Berücksichtigung der Vielschich-

tigkeit des Strafproblems in Verbindung mit kulturellen und wissenschaftlichen Erkenntnissen 

geschieht. Unter der guten Absicht, Missstände abbauen zu wollen, wird strafendes Handeln 

generalisiert und verurteilt und werden Sozialisation sowie Erziehende vor neue, teilweise 

überfordernde oder unlösbare Aufgaben gestellt. In der Reformpädagogik, welche davon 

ausgeht, dass sich jedem Kind individuell zugewendet werden muss, wurde es verpasst, nach 

neuen Ansätzen beziehungsorientierter Bestrafung zu suchen und diese klar in Beziehung 

zum Kind zu setzen, damit sie aktuellen Maßstäben der Erziehung und den sozialen sowie 

kulturellen Anforderungen reflektiert gerecht wird. Jedem Kind muss die Möglichkeit 

gegeben werden, sich zu einer aufgeklärten und gestärkten Persönlichkeit zu entwickeln, 

welche sich an sozialen und kulturellen Leitlinien ausrichten kann und darin eine persönliche 

Sicherheit erfährt. Es ist das Ziel dieses Kapitels, einige Ursprünge der Strafe zu beleuchten 

und die Absichten von  Strafe zu benennen um Ableitungen für die theologischen und 

pädagogischen Überlegungen zu ziehen. Diese sollen helfen, die praktische Arbeit von 

Erziehenden mit Kindern und Jugendlichen besser zu verstehen. 

Zur Klärung der Frage „Was ist Strafe?“ müssen zunächst Vorannahmen formuliert werden. 

Für diese Arbeit wird die einfache, aber eindeutige Bestimmung von Hugo Grotius bestim-

mend sein: „´Poena est malum passionis, quod infligitur propter malum actionis.´ (Die Strafe 

ist ein Übel, zu leiden, das zugefügt wird wegen eines Übels im Handeln.“3 Strafe muss sich 

als ein Übel auf etwas beziehen, damit alle Handlungen ausgeschlossen werden können, die 

Übel darstellen ohne in Verbindung zu einer Handlung zu stehen.4 Vereinfacht kann gesagt 

werden: Strafe ist Reaktion auf eine Aktion. Die Reaktion muss, um nicht als Rache zu gelten, 

���������������������������������������� �������������������
2 Ansätze dafür finden sich beispielsweise in den Büchern des Familientherapeuten Jesper Juul: „Pubertät. Wenn 
erziehen nicht mehr geht“, München 2010. Oder „Aus Erziehung wird Beziehung“, Freiburg 92010 und auf 
diversen Internetseiten, wie http://www.eobub.de/6.html, welche die Bestrafung und Belohnung in pädagogi-
scher Hinsicht verurteilt. 
3 Hinweis bei R. v. Hippel, Deutsches Strafrecht I (1925), 260. In: Schmidhäuser, 1963, 31. 
4 Nach dieser Vorstellung ist beispielsweise eine Enteignung zugunsten der Gesellschaft oder die Sperrung eines 
gefährlichen Weges nicht als Strafe zu verstehen. 
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einen objektiven Standpunkt einnehmen.5 Schmidhäuser verwendet in diesem Zusammenhang 

die Bezeichnung ´Vergeltung´, die sich auch in ihrer Form und im Inhalt an der missbilli-

genswerten Tat ausrichten muss.6 „Inhalt und Form der Reaktion auf die Übeltat müssen im 

Einklang mit dem lebendigen sittlichen Wertempfinden zu verantworten sein. Soweit sittliche 

Urteile Ausdruck ihrer Zeit und ihres Kulturkreises sind, ist also die ´Strafe´ an diese geistige 

Situation gebunden, weshalb denn früher Strafe gewesen sein mag, was heute nicht mehr als 

Strafe gelten würde.“7 

 

1.1 Verhaltensforschung und Strafe 

In der Verhaltensforschung sind gefühlsmäßige und triebgeleitete Reaktionen unter Tieren 

bekannt, die der Verhaltenssteuerung dienen.8 An ihnen wurde beobachtet, wie Interessen 

durchgesetzt werden, um dies auf menschliches Verhalten zu beziehen. Ebenso wurde daraus 

abgeleitet, wie Erfahrungen aufgrund von Reizen angeeignet (erlernt) werden.9 In der psycho-

logischen Forschung mit Ratten und menschlichen Säuglingen wird dann von Bestrafung 

gesprochen, „wenn ein wünschenswerter Reiz vorenthalten oder ein unangenehmer Reiz 

dargeboten wird, um das Auftreten einer bestimmten Reaktion zu unterdrücken…“10 Im Tier 

findet eine „Abwägung“ statt. „Tiere lernen durchaus aufgrund negativer Erfahrungen, daß sie 

bestraft werden, wenn sie ein bestimmtes Verhalten zeigen, daß ihren ursprünglichen Bedürf-

nissen entspricht.“11 Tiere leben in Sozialstrukturen, die sie in der Gruppe durchsetzen. 

Erwachsene Menschen haben im Vergleich zu Tieren sehr komplexe Systeme von Belohnun-

gen und Bestrafungen ausgebildet und unterscheiden sich darin, dass sie ihre Triebe steuern 

können. Mit der Entwicklung von Gesellschaften haben sich die Möglichkeiten der Verhal-

tenssteuerung differenziert. Dass Menschen gezielter Einfluss auf ihre Reaktionen nehmen 

können, zeigt sich auch in der ausgeprägten Brutalität, die sie dabei zu entwickeln vermö-

gen.12 Nur Menschen sind in der Lage, über die natürlichen Selbsterhaltungstriebe hinaus zu 

���������������������������������������� �������������������
5 Mehr hierzu unter Punkt 1.3. 
6 Vgl. Schmidhäuser, 1963, 32. 
7 Vgl. Rehfeld, Einführung in die Rechtswissenschaft, 1962, 294. In: Schmidhäuser, 1963, 32. 
8 Exemplarisch sei genannt: die Hackordnung, Unterwerfungs- und Versöhnungsgesten. 
9 Vgl. dazu Punkt 1.4; Die Wirkung von verhaltensverstärkenden Reizen und Bestrafung wurde von Burrhus 
Frederic Skinner erforscht. Er entwickelte die Theorie der operanten Konditionierung. Er geht davon aus, dass 
Lernen programmierbar sei.  
10 Berk, 2005, 171. 
11 Gründel, 1981, 126. 
12 „Sokrates trank den Schierlingsbecher, Jesus wurde gekreuzigt; die Römer bestraften u. a. durch Verbannung 
und Zwangsarbeit; das Deutschland des späten Mittelalters und der beginnenden Neuzeit kannte – wie auch 
andere Länder jener Zeit – eine Fülle der Leibes- und Lebensstrafen: Der Übeltäter wurde erhängt und gerädert, 


